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.Seit dem_VIII. Parteitag haben 
lr den erfolgreichsten Abschnitt 
er /gesellschaftlichen Entwick- 
ung der DDR gestaltet. Allein in 

„?®®rern Stadtbezirk entstanden 
1 '6 neue Wohnungen, verbesser¬ 

ten sich für fast 42 000 Köpenik- 
er durch Neubau, Modernisie- 
™ng> Rekonstruktion und In¬ 
standsetzung die Wohnbedingun¬ 
gen, wurden 12 Oberschulen, 
neun Kaufhallen gebaut, 2700 

tndergarten- und -krippenplätze 
owie 2240 Feierabend- und Pfle¬ 

geheunplätze geschaffen. In der 
uruckliegenden Wahlperiode si- 

erten wir eine Steigerung der 
ettoproduktion auf 140,7 Pro¬ 

zent, der Produktion von Fertiger- 
j^f^n'ssen für (jie Bevölkerung 
hi . .Prozent, der Arbeitspro- 
uktivität auf 136 Prozent, stieg 

die Produktion von Erzeugnissen 
mit dem Gütezeichen „Q“ auf 189 
Prozent. Allein 1985 wurden für 
mehr als 702 Millionen Mark 
neue Erzeugnisse in die Produk¬ 
tion aufgenommen. 

Das sind Ergebnisse fleißiger 
Arbeit der Köpenicker Werktäti¬ 
gen, die uns die Gewißheit geben, 
die vor uns stehenden und zu¬ 
künftigen Aufgaben erfolgreich zu 
meistern. Sie sind Ergebnis des 
gewachsenen Bewußtseins, daß 
sich gute, initiativreiche Arbeit 
lohnt für den Frieden, für die 
Stärkung des Sozialismus, für je¬ 
den einzelnen. Sie zeigen, daß 
immer besser begriffen wurde und 
wird: Für uns bleiben die ent¬ 
scheidenden Waffen höchster Lei¬ 
stungswille und höchste Arbeits¬ 
moral, politische Standhaftigkeit 

und Verteidigungsbereitschaft zur 
Stärkung des Sozialismus. Des¬ 
halb lautet die Antwort der Mit¬ 
glieder der 3200 Forscher-, Ent- 
wicklungs- und Arbeitskollektive 
der Kombinate und Betriebe des 
Stadtbezirkes auf die 11. Tagung 
des ZK der SED: Mein Arbeits¬ 
platz ist mein Kampfplatz für den 
Frieden! 

Mit der Kreisdelegiertenkonfe¬ 
renz haben wir eine neue Etappe 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XI. Parteitages einge¬ 
leitet. Das Parteitagsjahr soll das 
Jahr der bisher höchsten Leistun¬ 
gen werden. Der Wettbewerbsauf- 
fuf der Zeiss:Werker weist uns 
dazu den Weg, setzt die Schwer¬ 
punkte, die vor allem in dem Er¬ 
reichen von noch mehr Spitzen- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Herzlichen Glückwunsch 
... den wiedergewählten Mitgliedern des Sekretariats der 
Kreisleitung Köpenick 
Lothar Witt, 1. Sekretär Helge Stage, 2. Sekretär 
Sigrid Hergesell, Sekretär Werner Wend, Sekretär 
Günter Mutzbauer, Vorsitzender der 
Kreisparteikontrollkommission 
Horst Stranz, Stadtbezirksbürgermeister 
Ingo Kaus, Vorsitzender der Kreisplankommission 
Peter Strassenberger, Vorsitzender des Kreisvorstandes der 
Gewerkschaften 
Peter Nietzold, 1. Sekretär der Kreisleitung der FDJ. 
Als Vorsitzender der Kreisparteirevisionskommission wurde Al¬ 
fred Müller wiedergewählt. 

Erfahrungsaustausch 
für die weitere Arbeit 

Genosse Heinz Albrecht, Sekretär der Bezirksleitung, und Genosse Lothar Witt, 1. Sekretär der Kreis¬ 
leitung Köpenick, im Gespräch mit Delegierten. Foto: Knoblach 

Mit Kreisdelegiertenkonferenz der SED neue Etappe auf dem 
Weg zum XI. Parteitag eingeleitet v 

Beste Leistungen 
Maßstab für alle 
Lothar Witt zum 1. Sekretär wiedergewählt 
+ + + Mit der Delegiertenkonferenz am vergange- 
pen Sonnabend im KWO-Klubhaus wurden die 
j^iwahlen in unserer Kreisparteiorganisation 

in °vreicb abgeschlossen, die weiteren Aufgaben 
+ *orbereitung des XI. Parteitages bestimmt. 
D i+ Herzlich begrüßten die 425 Delegierten eine 
s e*eSati°n der Bezirksleitung unter Leitung des 

ekretärs Heinz Albrecht. + + + Lothar Witt, 
andidat'des ZK der SED und 1. Sekretär der 

lvreisleitung, gab den Bericht der Kreisleitung. 

Rudi Müller, Parteiveteran und 
1. Betriebsdirektor im WF: 

Wenn ich die vielen Delegier¬ 
tenkonferenzen, an denen ich 
teilgenommen habe, miteinan¬ 
der vergleiche, so kann ich mit 
aller Eindeutigkeit feststellen, 
daß eine wesentliche Steigerung 
in der Qualität der Parteiarbeit 
zu verzeichnen ist. Worin drückt 
sich diese Steigerung aus? Vor 
allem darin, daß mit den vielen 
Problemen, die zur Sprache ka¬ 
men, gleichzeitig Wege zu ihrer 
Lösung gezeigt werden. Somit 
ist die Konstruktivität gestiegen. 
Die heutige Konferenz war ein 
großer Erfahrungsaustausch, 
von dem mit Sicherheit jeder 
Teilnehmer für seine weitere Ar¬ 
beit anwendbares Wissen mit¬ 
nehmen kann. 

Wenn ich daran denke, wie 
schwer es mir, als ehemaligen 
Werkleiter des WF, gefallen ist, 
Wissenschaftler von der Not¬ 
wendigkeit der engsten Zusam¬ 
menarbeit mit den Produktions¬ 
arbeitern und darüber hinaus 
der Kooperation mit wissen¬ 
schaftlichen Einrichtungen zu 
überzeugen, so brachte der Dis¬ 
kussionsbeitrag von Michael 
Rieth die große Wende in dieser 
Hinsicht zum Ausdruck. 

Er nannte beeindruckende Bei¬ 
spiele aus dem WF dafür, wie 
wissenschaftlich-technischer 
Höchststand nur durch dieses 
Miteinander schnell erreicht 
wird. Ich bin immer wieder stolz 
und freue mich, solche klugen 
und weitreichenden Gedanken 
gerade von jungen Genossen zu 
hören. 

+ + + Zehn Genossen sprachen zur Diskussion. 
+ + +. Die Delegierten verabschiedeten einmütig 
einen Brief an den Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, 
Erich Honecker. + + + Eine Delegation des Komi¬ 
tees der Antifaschistischen Widerstandskämpfer 
des Stadtbezirkes überbrachte den Delegierten 
eine Grußbotschaft, die die Unterschrift der 224 in 
Köpenick wirkenden ehemaligen antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfer trägt. + + + 

Hohe Zielstellungen in 
Wissenschaft und Technik 

Mit dem Bericht wurde ein 
eindrucksvoller Überblick über 
die im zurückliegenden Zeit¬ 
raum in Köpenick erreichten Er¬ 
gebnisse gegeben. In der Lo¬ 
sung „Mein Arbeitsplatz ist mein 
Kampfplatz für den Frieden" 
kommt die Leistungsbereitschaft 
der Kollektive zum Ausdruck 
und wird anerkannt, daß sich 
gute Arbeit auszahlt und der ent¬ 
scheidende Schritt für die Stär¬ 
kung des Sozialismus ist. 

Für die Friedenssicherung 
sind hohe und anspruchsvolle 
schöpferische Leistungen not¬ 
wendig. 

Die sachlichen, auf die zukünfti¬ 
gen Aufgaben orientierten Aus¬ 
sagen des Berichtes sehe ich als 
Grundlage und Ausgangspunkt 
für das schöpferische Klima zur 
Verwirklichung der Parteibe¬ 
schlüsse und damit Motor unse¬ 
rer gesellschaftlichen Entwick¬ 
lung. Es kommt darauf an, diese 

optimistische Atmosphäre in die 
Arbeitskollektive zu tragen. 

Der im Bericht enthaltene An¬ 
spruch an die schöpferischen In¬ 
itiativen der KDT-Betriebssektio- 
nen, hohe wissenschaftlich-tech¬ 
nische und ökonomische Lei¬ 
stungen durch KDT-Objekte zu 
erarbeiten, wird für mich Anlaß 
sein, noch stärker auf die Ent¬ 
wicklung des Leistungswillens al¬ 
ler KDT-Mitglieder Einfluß zu 
nehmen. 

Im Vordergrund stehen dabei 
die Einbeziehung junger H/F-Ka- 
der in die bewußte KDT-Arbeit 
zur Erzielung hoher erfinderi¬ 
scher Leistungen, KDT-Objekte 
mit hohen wissenschaftlich-tech¬ 
nischen und ökonomischen Ziel¬ 
stellungen und Arbeitsformen 
und Arbeitsmethoden, durch die 
alle KDT-Mitglieder erreicht und 
neue Mitglieder gewonnen wer- 
c|en- Dr. H. Hornung, 
Vorsitzender der KDT-Betriebs- 

sektion 
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Marsch für den Frieden 
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Würdiger Auftakt für die „Woche der Waffenbrüderschaft", die 
vom 22. Februar bis 1. März stattfindet, ist der „Wintermarsch 
für den Frieden". Der Startschuß erfolgt am 22. Februar um 
9.00 Uhr im Birkenwäldchen. Allen Teilnehmern wünschen wir 
viel Erfolg. 

Beteiligt an positiver Bilanz 
Werkteil H: Planjahr auf solider Basis begonnen 

Der Werkteil Halbleiter hat im 
Jahr 1985 gute Ergebnisse er¬ 
reicht und dadurch seinen Bei¬ 
trag zur positiven Bilanz unseres 
Betriebes geleistet. So konnte 
bereits am 17. Dezember 1985 
die Erfüllung der Gesamterzeu¬ 
gung mit 100,0 Prozent abge¬ 
rechnet werden. Bis zum Jahres¬ 
ende erreichten die Kollektive 
eine Planerfüllung von 101,9 Pro¬ 
zent, das entspricht einer Mehr¬ 
produktion von vier Tagen ab¬ 
setzbarer Warenproduktion. Im 
einzelnen wurden folgende Er¬ 
gebnisse erzielt: 

Die Kollektive des Jugendob¬ 
jektes Optoelektronik haben ihre 
Verpflichtung, zusätzlich 
1,5 Mio Stück 5 mm-LED zu pro¬ 
duzieren, übererfüllt. 

Der Bereich HF konnte 312 
Stück LLÜ-Bauelemente und 67 

Stück Thyristoren über den Plan 
hinaus bereitstellen. 

Durch den Bereich HS wurden 
3,9 Mio Stück Chips mehr, als 
der Sortimentsplan vorsah, ge¬ 
liefert. Insgesamt wurde die Ge¬ 
samterzeugung auf 119,9 Pro¬ 
zent gegenüber 1984 gesteigert. 

Für ihre hervorragende fachli¬ 
che und gesellschaftliche Arbeit 
wurden zum Jahresende als „Ak¬ 
tivist der sozialistischen Arbeit" 
ausgezeichnet: 

Kollege Hans-Peter Fischer, 
HLA 1 
Kollege Klaus Kopiec, HLB 1 
Kollegin Dorit Rein, HLA 
Kollegin Ruth Fischer, HT 
Kollege Manfred Hoffmann, 
HF 4 
Kollege Joachim Thiele, HS 2. 

Zu Ehren des XI. Parteitages 

der SED wollen die sozialisti¬ 
schen Kollektive des Werkteils 
Halbleiter das Jahr 1986 zum 
Jahr der höchsten Leistungen 
und Qualitätsarbeit machen und 
das 1. Quartal mit 25 Prozent an¬ 
teilig zum Jahr erfüllen. Es 
kommt deshalb darauf an, vom 
ersten Tage an den Kampf ~um 
eine volle Planerfüllung an je¬ 
dem Tag, in jeder Dekade und 
jedem Monat zu führen und 
keine neuen Lieferrückstände 
zuzulassen. Der Plan sieht in die¬ 
sem Jahr eine Steigerung der 
Gesamterzeugung auf 112,5 Pro¬ 
zent vor,das ist eine hohe Ziel¬ 
stellung. 

Maßstab für die Arbeit ist das 
Wettbewerbsprogramm des 
Werkteiles, welches noch im Ja¬ 
nuar von den Vertrauensleuten 
beraten und beschlossen wird. 

WETTBEWERBS 
SIEGER 

ln Auswertung des Quartals¬ 
wettbewerbes IV/85 des WT 
Halbleiter wurden folgende Sie¬ 
ger ermittelt: 
1. Platz der Bereiche: HS 
1. Platz der Abteilungen: HS 2 

Dank an die 

Imbißleitung 

Im Aufträge aller Kolleginnen 
und Kollegen unserer Abteilung 
CV 1 möchten wir Ihnen und Ih¬ 
rem gesamten Kollektiv für die 

2. Platz der Abteilungen: HF 4 
3. Platz der Abteilungen: HLB 1 

Als „Beste des Quartals" wur¬ 
den ausgezeichnet: 
Kollegin Petra Richter, HLA 
Kollege Mario Kohls, HLB 
Kollegin Gisela Hoff, HS 
Kollege Norbert Herfurth, HF 
Kollege Lothar Strege, HT 

Allen Ausgezeichneten unse¬ 
ren herzlichsten Glückwunsch 
und viel Erfolg bei der weiteren 
Arbeit! 

ausgezeichnete Feiertagsverpfle¬ 
gung danken. 

Wir merkten an der liebevol¬ 
len Gestaltung der kalten Platten 
Ihr Bemühen, unserem Kollektiv 
die Feiertagsarbeit zu erleich¬ 
tern. Dafür nochmals unseren 
Dank verbunden mit den besten 
Wünschen für das Jahr 1986. 

Wandzeitungswettbewerb 

BGL und FDJ-Leitung 
rufen alle auf 

Anläßlich des Internationalen Frauentages und der Woche der 
Waffenbrüderschaft rufen die BGL und die FDJ-Leitung der Grund¬ 
organisation „Conrad Blenkle" zum Wandzeitungswettbewerb auf. 
Durch die Wandzeitung soll verdeutlicht werden: 

1. Der Stand der Realisierung der Aufgabenstellung in Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages der SED im jeweiligen sozialistischen Kol¬ 
lektiv bzw. Jugendbrigade und 
2. die Aktivitäten zur Landesverteidigung. 

Jede AGO/AFO hat die Möglichkeit, ihre zwei besten Wandzei¬ 
tungen bis zum 6. März 1986 schriftlich an die BGL, Kommission 
Agitation und Propaganda, Schwanke, Tel. 23 08, zu melden. Es 
werden vier erste, vier zweite und vier dritte Plätze vergeben. 
W. Grzesko, BGL-Vorsitzender 
B. Schröder, FDJ-Sekretär 

UNO proklamierte Jahr des Friedens 
Die DDR gehörte zu den 49 

Koautoren dieses Beschlusses, 
der an alle Staaten und Völker 
appelliert, 1986 erhöhte Anstren¬ 
gungen zu unternehmen, damit 
der Frieden gesichert und die 
Gefahr eines Nuklearkrieges ab¬ 
gewendet wird. Ein Klima des 
Vertrauens und der Verständi¬ 
gung - so besagt der Beschluß 
- soll geschaffen, eine umfas¬ 
sende internationale Zusammen¬ 
arbeit soll gefördert werden, da¬ 
mit der wirtschaftliche und so¬ 
ziale Fortschritt aller Staaten ge¬ 
sichert werden kann. 

Mit diesem Aufruf knüpft die 
UNO unmittelbar an die Grund¬ 
sätze und Ziele an, die vor vier 
Jahrzehnten in ihrer Charta fest 
verankert wurden. Damals stell¬ 
ten sich die 51 Gründungsmit¬ 
glieder der UNO die Aufgabe, 
„die künftigen Generationen vor 
der Geißel des Krieges zu be¬ 
wahren, die zweimal zu unseren 
Lebzeiten unsagbares Leid über 
die Menschheit gebracht hat". 
Deshalb gelobten sie, „unsere 
Kräfte zu vereinen, um den Welt¬ 
frieden und die internationale Si¬ 
cherheit aufrechtzuerhalten". 

Jeder wird verstehen, daß 
diese Anliegen der Weltorgani¬ 
sation heute so aktuell und 
dringlich sind wie nie zuvor. In 
einer Zeit starker internationaler 
Spannungen, verursacht durch 
die Kräfte des Militarismus und 
der Aggression, kommt es mehr 
denn je darauf an, daß die fried¬ 
liebende Weltöffentlichkeit mit 
vereinten Kräften und mit ver¬ 
stärkten Aktionen dahin wirkt, 
das Wettrüsten zu beenden und 
eine atomare Katastrophe zu ver¬ 
hindern, die Prinzipien friedli¬ 
cher Koexistenz zwischen Staa¬ 
ten unterschiedlicher Gesell¬ 
schaftsordnung durchzusetzen 
und die gleichberechtigte, ge¬ 
genseitig nutzbringende Koope¬ 
ration zwischen ihnen zu entwic¬ 
keln. 

Die in der UNO repräsentierte 
Völkerfamilie kann wie bisher, 
so auch künftig des Beitrages 
der DDR sicher sein, wenn es 
darum geht, den Frieden zu festi¬ 
gen, Maßnahmen der Abrüstung 
zu fördern und andere drin¬ 
gende Weltprobleme zu regeln. 
Die DDR ist vorbehaltlos bereit, 
konstruktiv mit allen zusammen¬ 
zuarbeiten, die für Frieden, Ent¬ 

spannung und Entwicklung ein¬ 
stehen. 

Die Prinzipien und Ziele der 
UNO gebieten unseres Erach¬ 
tens heute vor allem folgendes: 
das in der Charta niedergelegte 
Gewaltverbot einzuhalten und 
vertraglich auszugestalten. 

Bindend zu vereinbaren, wie 
ein Kernwaffenkrieg zu verhin¬ 
dern ist, wobei alle kernwaffen¬ 
besitzenden Staaten sich nach 
dem Beispiel der UdSSR ver¬ 
pflichten sollten, solche Waffen 
nicht als erste einzusetzen. 

JegJiche Angriffe gegen die 
Souveränität und territoriale In¬ 
tegrität der Staaten und alle Ver¬ 
suche zur Einmischung in ihre 
inneren Angelegenheiten zu un¬ 
terlassen. 

Internationale Konflikte aus¬ 
schließlich mit friedlichen Mit¬ 
teln zu regeln, also durch Ver¬ 
handlungen beizulegen. 

Unsere Republik ist ihrerseits 
zu den radikalsten Schritten be¬ 
reit, die dazu dienen, Waffen 
jeglicher Art zu begrenzen oder 
zu liquidieren und die Aufrü¬ 
stung in neuen Bereichen zu ver¬ 

hindern. Unter diesem Blick¬ 
punkt unterstütze ich vor allem 
den Vorschlag der UdSSR, eine 
Militarisierung des Kosmos zu 
verhindern und den Weltraum 
friedlich zu erschließen. Das ist 
heute bekanntlich zur Schlüssel¬ 
frage für jegliches Bemühen um 
Rüstungsstopp und Abrüstung 
geworden. 

Damit das nukleare Wettrü¬ 
sten beendet und der Frieden 
mit immer weniger Waffen ge¬ 
währleistet werden kann, setzt 
sich die DDR dafür ein, die nu¬ 
klearen Waffenarsenale einzu¬ 
frieren, zu reduzieren und 
schließlich ganz zu beseitigen 
alle . Nukleartests einzustellen 
wie das die Sowjetunion zu 
nächst einseitig und befristet ge 
tan hat, Zonen ohne Massenver 
nichtungswaffen in den ver 
schiedensten Regionen der Welt 
zu schaffen. 

(Aus einerin Gespräch, das die 
„Wochenpost" mit Gerald Got¬ 
ting, Stellvertreter des Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates der 
DDR und Vorsitzender der 
Christlich-Demokratischen 
Union Deutschlands, führte) 

Plandokumente an 

Wahlkreisaktive 

übergeben 

ln der Volksaussprache zum 
XI. Parteitag der SED gehe es für 
die Wahlkreisaktive vor allem 
darum, den Bürgern auf alle sie 
bewegenden Fragen eine klare 
Antwort zu geben und ihnen die 
Politik von Partei und Regierung 
umfassend zu erläutern. So Ber¬ 
lins Oberbürgermeister Eber¬ 
hard Krack während einer Zu¬ 
sammenkunft im Köpenicker Rat¬ 
haus am 3. Januar, bei der die 
auf ihre Territorien aufgeschlüs¬ 
selten Plandokumente 1986 an 
die 19 Wahlkreisaktive des Stadt¬ 
bezirks übergeben wurden. 

Der 1. Stellvertreter des Kö¬ 
penicker Stadtbezirksbürgermei¬ 
sters, Jürgen Naumann, unter¬ 
strich die Notwendigkeit, mög¬ 
lichst alle Bürger für die Verwirk¬ 
lichung der Vorhaben in den 
Wahlkreisen zu gewinnen. Das 
setze ihre exakte Information 
voraus. 

Im „Mach mit!”-Wettbewerb 
sei insgesamt geplant, Werte 
von 46 Millionen Mark zu schaf¬ 
fen, davon 25,9 Millionen für die 
Verbesserung der Wohnbedin¬ 
gungen. Ein wichtiges Bewäh¬ 
rungsfeld sind hierbei für die 
Wahlkreisaktive auch die 3500 
Hausreparaturpläne. 

Als beispielhaft nannte Jürgen 
Naumann die im Wahlkreis 18 
eingerichteten thematischen 
Sprechstunden, in denen Bürger 
auf jede das Wohngebiet betref¬ 
fende Frage sofort eine Antwort 
erhalten. 
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Kreisdelegiertenkonferenz der SED leitete neue Etappe auf 
dem Wege zum XI. Parteitag ein 

Beste Leistungen 
Maßstab für alle 
(Fortsetzung von Seite 1) 

leistungen in Wissenschaft und 
Technik und in der breiten An¬ 
wendung der Schlüsseltechnolo¬ 
gien liegen. 

Unser Ziel ist es, im Januar in 
den entscheidenden Leistungs¬ 
kennziffern einen Jahresanteil 
von 8,8 Prozent zu erreichen, den 
Plan im I. Quartal mit einer Ta¬ 
gesleistung überzuerfüllen und 
um einen Jahresanteil von 25 Pro¬ 
zent zu kämpfen. Das heißt, den 
Kampf zu organisieren um hohe 
arbeitstägliche Leistungen vom 
ersten Tag des Jahres an, sie kon- 
trollfahig zu planen und abzu¬ 
rechnen, die Kontinuität in der 
Plandurchführung zu verbessern. 
Das heißt aber auch, noch beste¬ 
hende Niveauunterschiede in der 
Leistungsentwicklung zwischen 
den Betrieben und Kombinaten 
abzubauen. 

Wie wir das erreichen wollen, 
dazu gaben Bericht, Diskussion 

und Schlußwort sachkundige Aus¬ 
kunft: 

Wichtigste Bedingung für den 
Erfolg unserer Arbeit ist die enge 
Verbindung zu den Werktätigen. 
Das bestimmt Inhalt und Ziel der 
ideologischen Arbeit, sind die An¬ 
forderungen an die Qualität und 
Wirksamkeit der massenpoliti¬ 
schen Arbeit. Es geht um die wei¬ 
tere Festigung des Vertrauens der 
Werktätigen in die gute Politik 
unserer Partei, um die konse¬ 
quente Nutzung der daraus er¬ 
wachsenen Bereitschaft, überall 
das Beste zu geben, um die offene 
und ehrliche Information, das 
achtungsvolle Auftreten gegen¬ 
über den Werktätigen. Das be¬ 
stimmt den weiteren Inhalt der 
Volksaussprache in Vorbereitung 
des XL- Parteitages und darüber 
hinaus zu den Volkswahlen im 
Juni dieses Jahres. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, 
es geht dort gut voran, wo die Ge¬ 
nossen Motor im Arbeitskollektiv 
sind, an der Spitze des sozialisti¬ 

schen Wettbewerbs stehen, wo 
gute Erfahrungen allen zugäng¬ 
lich gemacht werden, wo wir das 
tägliche persönliche Gespräch mit 
den Kollegen, mit den Forschem, 
Entwicklern, Technologen und 
Arbeitern führen, sie mobilisieren 
im Kampf um Spitzenleistungen, 
für höchste Ergebnisse in der Plan¬ 
erfüllung. Es geht dort gut voran, 
wo den Vorschlägen, Hinweisen 
und Kritiken der Werktätigen Be¬ 
achtung geschenkt wird, wo die 
Kollegen einbezogen werden in 
die Leitung, Planung und Ent¬ 
scheidungsfindung. Solche Bei¬ 
spiele und Ergebnisse wie bei der 
Durchsetzung der Nullfehlerar¬ 
beit im KWO geschaffen und er¬ 
reicht - hier konnten die Kosten 
für Ausschuß, Nacharbeit und 
Garantie gegenüber 1984 um 50 
Prozent gesenkt werden - oder in 
der Wissenschaftskooperation bei 
der Anwendung der Schlüssel¬ 
technologien im WF sind überall 
anzuwenden und zu verallgemei¬ 
nern. 

unseres Betriebes 

Genosse Werner 

wurde in Meuselbach geboren. 
Von Beruf ist er Keramik-Former 
und qualifizierte sich zum Mei¬ 
ster. In dieser Funktion ist er 
seit 1970 tätig. 

Genosse Ehrhardt ist seit 1955 
Mitglied der SED und absol¬ 
vierte einen Drei-Monate-Lehr- 
gang an der Bezirkspartei¬ 
schule. 

Seine fachlichen und gesell¬ 
schaftlichen Aktivitäten wurden 
mit den Auszeichnungen „Akti¬ 
vist der sozialistischen Arbeit" 
und „Verdienter Meister" ge- 

Ehrhardt würdigt. 

Genosse Günter Butzke 
^ufde in Königsberg geboren. 
tr ist gelernter Stahlbausch los- 
ser und nahm ein Studium an 
aer Technischen Hochschule Il¬ 
menau auf, das er 1963 erfolg- 

schloßa,S DiPlomP*1ysiker ab- 

Im Betrieb arbeitet er als Be- 
reichsieiter EL. Genosse Butzke 
wurde 1980 als „Verdienter 
Techniker des Volkes" ausge¬ 
zeichnet und ist mehrfacher Ak¬ 
tivist. Mitglied der SED ist er 
seit 1960. 

Genosse Karl-Heinz Dietrich 
ist von Beruf Mechaniker und 
qualifizierte sich 1975 an der 
Technischen Hochschule Ilme¬ 
nau zum Dipl.-Ing.-Ökonom. 

Seit 1960 ist Genosse Dietrich 
Mitglied der SED. An der 
Bezirksparteischule „Friedrich 
Engels" studierte er 1963/64 
den Marxismus/Leninismus und 
setzte das erworbene theoreti¬ 
sche Wissen als politischer Lei¬ 
ter um. 17 Jahre übte er Funktio¬ 
nen der Partei aus, bis 1985 war 
er stellvertretender Parteisekre¬ 
tär. Er war langjähriges Mitglied 
der Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse. 

Mit der Verleihung der „Ver¬ 
dienstmedaille der DDR" und 
des „Vaterländischen Ver¬ 
dienstordens" in Bronze wurde 
seine Einsatzbereitschaft für die 
Durchsetzung der Beschlüsse 
der Partei gewürdigt. 

Gegenwärtig ist Genosse 
Dietrich als Bereichsleiter SÖ tä¬ 
tig. 

Zu verallgemeinern durch Er¬ 
fahrungsaustausche und Lei¬ 
stungsvergleiche auf einem quali¬ 
tativ höheren Niveau als bisher. 
Um so notwendiger, wenn man 
weiß, daß 21 Prozent der indu¬ 
striellen Warenproduktion und 
bedeutende wissenschaftlich-tech¬ 
nische Leistungen der Hauptstadt 
aus unserem Stadtbezirk kom¬ 
men, die weitere erfolgreiche Ent¬ 
wicklung Berlins ganz entschie¬ 
den mit vom Leistungniveau der 
Köpenicker Kombinate und Be¬ 
triebe abhängt. Breiteste Anwen¬ 
dung der Schlüsseltechnologien, 
die Nutzung der Vorzüge der Wis¬ 
senschaftskooperation mit den 
Einrichtungen der Akademie der 
Wissenschaften der DDR, den 
Hoch- und Fachschulen auf kon¬ 
kreter vertraglicher Grundlage in 
jedem Betrieb und Kombinat, bis 
zum XL Parteitag sind hierfür 
überall die erforderlichen Voraus¬ 

setzungen zu schaffen, vor allen 
Dingen auch mit den eigenen 
Mitteln und Möglichkeiten des Ra¬ 
tionalisierungsmittelbaues. Gehen 
wir diese Aufgaben an in dem 
Wissen, daß unsere Friedenspoli¬ 
tik um so stärker ist, je stabiler wir 
uns innenpolitisch entwickeln 
und je größer unsere Leistungs¬ 
kraft ist, betonte Heinz Albrecht 
in seinem Schlußwort. 

Es war eine konstruktive und 
richtungweisende Beratung, die 
ein breites Echo fand, bereits in 
ihrer Vorbereitungsphase, was 
sich nicht zuletzt in den 216 Ver¬ 
pflichtungen aus 1280 Arbeitskol¬ 
lektiven ausdrückte, die die Dele¬ 
gierten der Kreisdelegiertenkonfe¬ 
renz an das Mitglied des Politbü¬ 
ros und 1. Sekretär der Bezirkslei¬ 
tung Günter Schabowski überga¬ 
ben. 

Regina Seifert 

Zweimal in seinem Leben 
stand Willi Sachse vor den 
Repräsentanten kaiserlicher 
imperialistischer und faschi¬ 
stischer Klassenjustiz. Zum 
Tode durch Erschießen ver¬ 
urteilt, zwangen landesweite 
Proteste die kaiserlichen Be¬ 
hörden, das Todesurteil ge¬ 
gen den gerade erst 21 jähri¬ 
gen Willi Sachse in eine 
15jährige. Zuchthausstrafe 
umzuwandeln. 

„Am 18. November 1918 
rissen", so schreibt er Jahre 
später in einer Broschüre, 
„zwei mit roter Armbinde 
versehene revolutionäre Ma¬ 
trosen die Türen meiner 
Zelle im Zuchthaus Rends¬ 
burg auf, um meine Haftzeit 
zu beendigen." 

Zum zweiten Male stand er 
im Jahre 1944 nach zweijähri¬ 
ger Haft im Polizeigefängnis 
Alexanderplatz, im KZ Sach- 

wie über den Aufbau und die 
sozialen Verhältnisse in den 
Flotten des Imperialismus. 
Hier unternimmt es einer, sie 
zu schildern. Ein Proletarier, 
der mitten im Strom der re¬ 
volutionären Kampfbewe¬ 
gung steht, schreibt mit un¬ 
gelenker Hand zwar, aber 
aus eigenem blutvollen Erle¬ 
ben heraus und darum umso 
packender, die Geschichte 
jener Helden, die auf Vorpo¬ 
sten der Revolution standen." 

Willi Sachse widmete sich 
dann in den folgenden Jah¬ 
ren neben seiner politischen 
Arbeit der schriftstelleri¬ 
schen Tätigkeit. Er trat dem 
Schutzverband Deutscher 
Schriftsteller bei. Als der 2. 
Weltkrieg begann, schloß er 
sich der von Robert Uhrig 
geführten illegalen Organisa¬ 
tion der KPD in Berlin an. Er 
übernahm die Redaktion des 
periodisch erscheinenden 

Ein kühnerKämpfer 

gegen Militarismus 

und Faschismus 
senhausen, in den Zuchthäu¬ 
sern Moabit, Landsberg und 
Plötzensee gemeinsam mit 
Robert Uhrig und anderen 
vor den faschistischen Hen¬ 
kern des „Volksgerichtsho¬ 
fes”. Wie 1917 wurde er zum 
Tode verurteilt. Mit weiteren 
7 Genossen starb er am 21. 
August 1944 im Zuchthaus 
Brandenburg unter dem Fall¬ 
beil. Zwischen diesen beiden 
Daten lief das revolutionäre 
Leben des nach ' 1918 zum 
Kommunisten gewordenen 
Arbeiters Willi Sachse ab. 

1925 veröffentlichte er un¬ 
ter dem Pseudonym die Bro¬ 
schüre „Anti Nautikus", 
„Deutschlands revolutionäre 
Matrosen". Ernst Thälmann 
schrieb über den Verfasser 
im Vorwort dieser Schrift: 
„Und wer endlich weiß nicht 
um das Heldentum revolutio¬ 
närer Matrosen während des 
Weltgemetzels. Wenig wis¬ 
sen wir über Einzelheiten die¬ 
ses Kampfes, ebensowenig 

„Informationsdienstes" und 
verfaßte auch Beiträge für 
dieses illegale Organ. Der 
„Informationsdienst" gab aus¬ 
führliche Analysen über die 
militärische und politische 
Lage, brandmarkte den Über¬ 
fall auf die Sowjetunion als 
Verbrechen an den Völkern 
der UdSSR und am deut¬ 
schen Volk, rief zum aktiven 
Kampf für den Sturz des Hit¬ 
lerregimes auf. 

„...für jeden Kommunisten 
war es nicht einfach zu ver¬ 
stehen, daß die faschisti¬ 
schen Räuberarmeen 200 
und mehr Kilometer in den 1. 
Arbeiter- und Bauern-Staat 
der Welt einzudringen ver- 
rpochten. Vielleicht erreicht 
der Faschismus noch weitere 
Geländegewinne, aber am 
Ende wird nicht Hitler, son¬ 
dern das Sowjetvolk, ihre 
ruhmreiche Armee die Nazi¬ 
banditen aus dem Lande ja¬ 
gen und der Menschheit den 
Frieden bringen." 

www.industriesalon.de
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Volkswirtschaftsplan Hauptziele 1986 HP 
Zuwachs gegenüber 1985 

5,0% 
Außen¬ 

handels 
umsatz 4,0% 

Einzel - 
handeis - 

umsatz 

8,1% 
Arbeitsproduktivität 
im Bereich der 

Industrieministerien 

8,5% 
Nettoproduktion 
im Bereich der 

Industrieministerien 

4,4% 
Produziertes 

Nationalein - 

kommen 

4,3% 
Industrielle 

Warenproduktion 
im Bereich der 

Industrieministerien 

Senkung der Selbstkosten 

je 100 Mark Warenproduktion 2,2% 

Rechnergestützte Arbeit 

braucht neues Wissen 
Die technologische Ferti¬ 

gungsvorbereitung spielt eine 
entscheidende Rolle bei der Ent¬ 
wicklung und Realisierung mo¬ 
derner Erzeugnisse und Verfah¬ 
ren. Durch den Einsatz von 
Rechnern und Arbeitsplätzen, an 
denen im Dialog mit dem Com¬ 
puter konstruiert und entwickelt 
wird, lassen sich das Tempo und 
die Qualität der Arbeit in diesen 
Bereichen entscheidend verbes¬ 
sern. Wie groß der Nachholebe- 
darf hier gegenüber produzie¬ 
renden Bereichen ist, zeigen Ex¬ 
pertenschätzungen. 

Rechnergestützte Arbeitsweisen 
■schaffen die Voraussetzungen,, 
schneller auf neue Markterfor¬ 
dernisse zu reagieren, bessere 
Bedingungen für schöpferische 
Arbeiten zu sichern und insge¬ 
samt die Entwicklung neuer Er¬ 
zeugnisse zu' beschleunigen. 

Die Einführung der rechnerge¬ 
stützten Arbeit, der Aufbau gan¬ 
zer Systeme und Netze, für die 
Nutzung von Computern im 
Maßstab von Betrieben und 
Kombinaten, haben große Aus¬ 
wirkungen auf innerbetriebliche 
Abläufe. Sie richtig zu beherr¬ 
schen, ist von strategischer Be¬ 
deutung. Eine entscheidende 
Voraussetzung dafür ist die 
rechtzeitige Qualifizierung so¬ 
wohl der Kader unterschiedli¬ 
cher Leitungsebenen als auch je¬ 
ner, die direkt mit diesen Rech¬ 
nersystemen arbeiten. 

Im Rahmen eines zentralen 
KDT-Objektes arbeiten gegen¬ 
wärtig mehrere Fachorgane, Be¬ 
triebssektionen, Kombinatsaktivs 
und Bezirksverbände unserer In¬ 
genieurorganisation daran mit, 
Beispiellösungen für den CAD/ 
CAM-Einsatz einzurichten. Dort 
werden dann auch entspre¬ 
chende KDT-Konsultations- 
punkte geschaffen, um den 

überbetrieblichen Erfahrungs¬ 
austausch zu fördern. Und 
schließlich befindet sich derzeit 
ein KDT-Weiferbildungskomplex 
im Aufbau, der in Fönrn eines" 
Bausteiasystems Einzellehrgänge 
und unterschiedliche Möglich¬ 
keiten zu einer differenzierten 
und arbeitsplatzbezogenen Wei¬ 
terbildung bietet. 

Uns liegt sehr daran, daß in 
den Betrieben und Kombinaten 
die Vorstände unserer Betriebs¬ 
sektionen gemeinsam mit den 
Partei- und Gewerkschaftsleitun¬ 
gen sowie den staatlichen Lei¬ 
tern rechtzeitig die Weichen für 
eine vorausschauende, langfri¬ 
stig angelegte Qualifizierung der 
richtigen Kader stellen. 

Die KDT-Bezirksvorstände hal¬ 
ten entsprechende Informatio¬ 
nen bereit. Nur soviel: Die Teil¬ 
nehmer werden mit den Mög¬ 
lichkeiten der Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität in der Produk¬ 
tionsvorbereitung vertraut ge¬ 
macht und zu sachgerechten 
Entscheidungen bei der Auswahl 
prinzipieller Lösungen und 
Schwerpunkte sowie zur Pla¬ 
nung und Leitung der Einsatzvor¬ 
bereitung rechnergestützter Ar¬ 
beitsplätze befähigt. 

In einer weitergehenden Spe¬ 
zialisierung werden praktische 
Fertigkeiten, verbunden mit dem 
Training an Originalgeräten, für 
die Tätigkeit an solchen Arbeits¬ 
plätzen und für die Entwicklung 
spezieller Rechnerprogramme 
vermittelt. Die KDT-Weiterbil- 
dung auf diesem Gebiet wendet 
sich an Leitungskader, an EDV- 
Spezialisten sowie an Konstruk¬ 
teure, Projektanten, Technolo¬ 
gen, Ökonomen und TKO-Mitar- 
beiter, die an solchen Arbeits¬ 
plätzen tätig sein werden. 

Prof. Dr. Werner Richter 

m Mein Arbeitsplatz - mein Kampfplatz für den Frieden 

Ziele des Kollektivs 

ff Emst Thälmann" 
serör gemeinsamen Aufgaben 
notwendig ist. 

• Unser Kollektiv arbeitet 1986 
nach folgenden sowjetischen Ar- 
beits- und Neuerermethoden: 
- Bassow-Methode: Unfallfreies 

Zur würdigen Vorbereitung 
des XI. Parteitages der SED und 
des 100. Geburtstages Ernst 
Thälmanns wird unser Meister¬ 
bereich seinen Beitrag dazu lei¬ 
sten, damit das materielle und 
kulturelle Lebensniveau des Vol- Arbeiten 
kes ständig erhöht und der Frie- _ Smirnow-Methode: 
den gesichert wird. 

Wir wollen unser Kollektiv 
„Ernst Thälmann", CVM 22, wei¬ 
ter festigen. 

Durch noch bessere Nutzung 
Arbeitszeit und Material 

werden wir mehr Qualitätsbild 
röhren hersteilen. 

Zur Erfüllung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1986 stellen wir 
uns u. a. folgende Aufgaben: 

• Einen entscheidenden Stellen¬ 
wert in unserer Arbeit nimmt die 
Durchsetzung der Null-Fehler- 
Produktion ein. 
- Alle Kolleginnen und Kollegen 
machen wir darum mit den Prei¬ 
sen für Baugruppen und Fertig¬ 
erzeugnissen bekannt, um ein 
besseres Verständnis für die Ma¬ 
terialeinsparung und Kostensen¬ 
kung zu erreichen. 
- Wir achten auf die Einhaltung 
der technologischen Disziplin. 
- Die Einrichter kontrollieren 
regelmäßig und überprüfen alle 
Arbeitsplätze. Schnelle Fehlerbe¬ 
kämpfung ist unser Ziel. 
- Monatlich führen wir einen 
Qualitätszirkel durch. 

Persön¬ 
lich-schöpferische Pläne, kollek¬ 
tiv-schöpferische Pläne 
- Saratow-Methode: Selbstkon¬ 
trolle am Arbeitsplatz 
- Kowaljow-Methode: Über¬ 
mittlung der Erfahrungen der Be¬ 
sten. 

Qualifikation 
für zwei 
Arbeitsplätze 

ln unserem Kultur- und Bil¬ 
dungsplan haben wir uns eben¬ 
falls anspruchsvolle Ziele ge¬ 
setzt. 

Alle Brigademitglieder (Mon¬ 
tiererinnen) qualifizieren sich im 
Laufe des Jahres für zwei Monta¬ 
geplätze innerhalb der Abteilung 
CVM 22. 

Regelmäßig führen wir den 
Treffpunkt Leiter mit Jugendli¬ 
chen durch, um Schwerpunkte 
und Probleme zu beraten und 
die notwendigen 
rungen zu ziehen. 

in hoher Qualität durchführen . 
wollen, erweitern wir unser Wis 
sen. In unserer Schule zurr 
Thema „Sozialistischer Wettbe 
werb“ hatte uns Genosse Kotow Sigrid Gütling, RT 2 
ski mit dem Wesen der Außen 
politik der DDR vertraut ge ~ 
macht. Er informierte uns übel 
die gegenwärtige politische Lac^ 
sowie über den Plan und sein< 
Erfordernisse im Farbbildröhrefj 
werk. j] 

Auf dem Gebiet „Sozialistisch 
Leben" haben wir uns u. a. f4l! 
gende 'Aufgaben gestellt: 

Unseren Patenschaftsvertraj 
mit dem Kinderheim „Olga Bena ä, . ■ . 
rio-Prestes" werden wir aucl '<u«*«13ISD©St© 
künftig mit Leben erfüllen. 

Beste 

im 

Werkteil 

Röhren 

Erika Lengert, RV 4 Ursula Beck, RL 3 

Einsatzbereit und verantwortungsbewußt 

Sonja Zander, RF 1 
Kollegin Zander Ist als Glühe- 

.„___ _ rin beschäftigt und zeigte eine 
Auch die Solidarität nehmef Si9r>d Gütling, RT 2 besonders hohe Einsatzbereit- 

wir ernst. Beispielsweise spende Kollegin Gütling ist als Teil- Schaft bei der Übernahme einer 
ten wir am 21. November 198!'konstrükteur tätig. Im IV. Quartal neuen Tätigkeit. Nach kurzer 
60 Mark für Kolumbien. zeigte sie hervorragende Initiati- Anlernzeit leistet sie eine gute 

ven und Selbständigkeit. Mit quantitative und qualitative Ar- 
I großer Einsatzbereitschaft erar- beit. 
beitete sie Konstruktionsunterla- Kollegin Zander ist Mitglied 
An?Q-Pamit hat sie maßgeblichen des sozialistischen Kollektivs 

n der termingerechten „John Sieg" und eine fleißige 

Jahr der höchsten 
Leistungen 

Zur Vertiefung des Freund- 
^ • Planmäßig stellen wir die Sy- schaftsgedankens befassen wir 
= steme entsprechend den monat- uns weiterhin mit der friedenssi- 
^ liehen Wettbewerbszielstellun 
= gen mit hoher Ausbeute bereit. 

Anteil an 
Lösung einer Aufgabe, die zu- 
v^'d eine VerPflichtung zum 

Unsere Fürsorge gilt unsere« * ■ Parteitag der SED ist. 
erkrankten Kollegen, und zu um , Kol|egin Gütling ist Mitglied Beste des MonatS 
seren Rentnern halten wir wer a~s. sozialistischen Kollektivs 
terhin Kontakt. Bei Schwierigker ji>a Ur|d leistet dort sowie in 
ten am Arbeitsplatz sowie bei °er Gewerkschaft und der DSF 
persönlichen Belangen wollen vorblidliche Arbeit. 

Schlußfolge- wir uns untereinander helfen 
und unterstützen. 

und selbständig arbeitende Kol¬ 
legin. 

Ilse Jentsch, RS 7 
Kollegin Jentsch gehört dem 

sozialistischen Kollektiv „Hein¬ 

rich Heine" an. Sie ist als techni¬ 
sche Sachbearbeiterin für die 
Fertigungsüberwachung von ei¬ 
nigen Gasentladungsröhren ver¬ 
antwortlich. Überdurchschnittli¬ 
che Einsatzbereitschaft und ho¬ 
hes Verantwortungsbewußtsein 
zeichnen Kollegin Jentsch aus. 
Dies spiegelt sich auch in der 
Ausbeuteentwicklung wider. 

Neben ihrer Arbeit leistete sie 
sozialistische Hilfe, u. a, bei der 
Kontrolle von Trägerstreifen. 

Ursula Beck, RL 3 
Kollegin Beck, Mitglied des Ju¬ 

gendkollektivs „Fidel Castro", ar¬ 
beitet als Strukturdrucker. 

Die ihr übertragenen Aufga¬ 
ben erfüllt sie in ausgezeichne- 

So stellen wir uns unter der; 
Losung „Mein Arbeitsplatz -j 
mein Kampfplatz für den Friej 

chernden Rolle der Sowjetunion, den" den hohen Anforderungen 
\A/ir \ a/o r+o n rlio Drooco rior in tincoror A rkoif »»»in mU Iri Wir werten die „Presse der So- in unserer Arbeit wie auch in: 
wjetunion" zu aktuellen politi- den Bereichen sozialistisch lec-, 
sehen Problemen aus und wol- nen und leben, um das Jahr des 
len Ausstellungen im Haus der XI. Parteitages der SED zum Jahr 
DSF besuchen. Unser Kollektiv der höchsten Leistungen und; 
kämpft um den Ehrentitel „Kol- Qualitätsarbeit in der erfolg-' q 
lektiv DSF". reichen Geschichte unseres Be- T ". , 9ute Qualität", sagt der 
' Die Genossen des Kollektivs triebes zu machen. l ecnnologe, als er Veronika 
unterstützen unsere Jugendli- Renate Rosengart: Kr®.ltn®r den Begleitzettel über 

Wir organisieren ein strenges eben in ihrer FDJ-Arbeit. Kollektivleiter 

Jeder sorgt 
für Ordnung 
und Sauberkeit 

fiQualitätsarbeit - das gehört 
doch zu meiner Arbeiterehre 

Kontrollsystem über die Einhai 
tung der notwendigen Sauber¬ 
keit. Alle Kollegen sind für Ord¬ 
nung und Sauberkeit an ihrem 
Arbeitsplatz verantwortlich. Die 
Kontrolle erfolgt durch den Mei 
ster. 
• Wir arbeiten in diesem Jahr 
nach einem kollektiv-schöpferi¬ 
schen Plan zur Ausschußsen 
kung in der Fertigmontage. 
• In 14 persönlich-schöpferi 
sehen Plänen geht es um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti 
vität. 
• Bei Verstößen gegen die ge¬ 
setzlich vorgeschriebene Ar 
beitszeit bzw. bei unentschuldig- 
tem Fehlen setzen wir uns im 
Kollektiv auseinander. Monatlich 
führen wir eine exakte Auswer 
tung durch. 

• Wir leisten in CVM oder an¬ 
deren Abteilungen sozialistische 
Hilfe, wenn es zur Erfüllung un- 

In den Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit, die wir wie bisher 

x: 

Junge Neuerer des Fachdirektorates Hauptbuchhalter: Im Rahmen 
der MMM-Bewegung erarbeiteten sie eine Handmappe für die 
Lehrlingsausbildung. Fotö: Bildstelle 

»Pm~i,Ko egin Kreitner ist .... 
Ilona Ernst ^^h°mpl.ex in RF 3 als Kat0' 

Vertrauensfrau , , rD®l,erin tätig. Im IV. Quar- 
ta! wurde ihr die vakuumtechni 
sene Bearbeitung von Bildauf- 
sahmerohren übertragen. 
Außerdem mußte sie in Engpaß- 

1 uationen bei Schwerpunktty¬ 
pen eingesetzt werden. Nach 
TzeI Finarbeitungszeit löste sie 

e Aufgaben mit sehr guten 
qualitativen und quantitativen Er- 
ct0rniS,^en' .^° Konnte sie als „Be- 
„ . , Qualitätsarbeiter" ausge 
zeichnet werden 

r,ha<Jr.jar^eiten in der Schluß- 
^er produktionskette und 

Werten beträchtlichen 
hahem' rnJ,t denen wir es zu tun 
nWR'.-,Da kann nicht 
pi P?bRi9 sein. Ich sehe mir 
hearh °.hre' bevor ich sie weiter 
an , n^: vorher Üeber zweimal 
hifteik -in bestrebt, Fehler wie 
damntbruche' fehlerhaftes Auf- 
pfann at? °der Kratzer auf der Planplatte auszuschließen. 

ff 

halten der Technologie verlangt 
hohe Konzentration. 

Kollegin Kreitner hat im WF 
Elektromontierer gelernt. „Das 
selbständige Arbeiten gefällt 
mir." Kollegin Elke Jokisch 
meint: „Veronika beherrscht alle 
Typen, die verarbeitet werden." 

Gruppenleiterin Sylvia Becker 
schätzt die Gewissenhaftigkeit, 
Umsicht und Zuverlässigkeit. 

Die Kolleginnen des sozialisti¬ 
schen Kollektivs .„Louis Fürn- 
berg" kennen sich meist seit vie¬ 
len Jahren. Wenn es Schwierig¬ 
keiten gibt, helfen sie sich ganz 
selbstverständlich untereinan¬ 
der. Und dann mal ein Theater¬ 
besuch, mal ein Kegelabend. Zu 
den Demonstrationen erscheint 
die Brigade fast immer vollzäh¬ 
lig- 

Sicher trägt auch diese aufge¬ 
schlossene, kameradschaftliche 
Atmosphäre dazu bei, daß Kolle¬ 
gin Kreitner gern ins WF kommt, 

Begleitzettel sehr gute Qualität sich hier wohl fühlt, ihr Bestes 
ausweisen sollen, ist Wissen und leistet. „Qualitätsarbeit, das ge- 
Können gefragt, Fingerspitzen- hört doch zu meiner Arbeiter¬ 
gefühl und Erfahrung. Das Ein- ehre." 

0> 

Sonja Zander, RF 1 

ter Qualität. Zusätzlich über¬ 
nahm Kollegin Beck Kontrollauf- 
gaben. Dadurch konnten Fehler 
rechtzeitig erkannt und schnell 
beseitigt werden. Damit trug sie 
zur Ausbeutesteigerung bei. 

Waltraud Keske, RV 01 
Kollegin Keske kann auf vor 

bildliche Ergebnisse bei der ope¬ 
rativen Produktionslenkung und 
-durchführung verweisen. 

So sind besonders das fachli¬ 
che Können, die Qualität und 
ihre Selbständjgkeit hervorzuhe- 
ben. Mit ihrer Leistung stimuliert 
sie u. a. entscheidend die Einzel¬ 
teilfertigung für den Montagebe¬ 
reich RS sowie die zu erbrin¬ 
gende Gesamtverpflichtung zur 
Planerfüllung im Bereich RV. Die 
ständige Bereitschaft zur Lösung 
von zusätzlichen Aufgaben ver¬ 
vollständigt die Gesamteinschät¬ 
zung ihrer sehr guten Arbeitslei¬ 
stungen. 

Kollegin Keske ist Mitglied des 
sozialistischen Kollektivs „Albert 
Kuntz". 

Erika Lengert, RV 4 
Kollegin Lengert hat sich be¬ 

sonders zum Jahresende, als es 
um den Endspurt in der Planer¬ 
füllung ging, durch hohe Einsatz-' 
bereitschaft und zielstrebige Ar¬ 
beit ausgezeichnet. Ihre Bemü¬ 
hungen um eine tägliche gute Bi¬ 
lanz, das Einwirken auf die Kolle¬ 
gen des gesamten Abschnitts, 
die ausstehenden Verpflichtun¬ 
gen zu erfüllen, waren beispiel¬ 
gebend. 

V 

Waltraud Keske. RV 01 

Kollegin Lengert hat bereits ^ 
das Rentenalter erreicht; den- ^ 
noch gehört sie zu den Schritt- = 
machern des sozialistischen Kol- ^ 
lektivs „Stanzereitechnik". 

Kerstin Bierschenk, RV 5 
Genossin Bierschenk, tätig als ^ 

Fachtechnologe für spanende = 
Formgebung, ist Mitglied des so- = 
zialistischen Kollektivs „Karl |i| 
Marx". Durch praktische Qualifi- §|| 
zierung in einem Fremdbetrieb 
macht sie sich mit der CNC- 0 
Technik vertraut. Außerdem hat == 
sie einen hohen Anteil ap der Er- §|| 
Stellung technologischer Pia- §= 
nungsunterlagen. Hohe Einsatz- 
bereitschaft zeigt sie bei der Ko- UH 
ordinierung der technologischen ■ ^ 
Voraussetzungen zur Vefsor- ^ 
gung der Montage mit Bauteilen ^ 
für spezielle Bauelemente. 

Genossin Bierschenk ist Par- s 
teigruppenorganisator. Sie lei- =g 
stet aktive Neuererarbeit. 

Buscha, R 1 = 

Veronika Kreitner, RF 3 

Und Vergessen wir auch nicht 
den materiellen Anreiz. Es lohnt 
sich, ohne Fehler zu arbeiten." 

Wenn die Parameter auf dem 

Erneuerung der Produktion 
Erneuerung der Produktion im Kombinat. Erfahrungen der 

Leitung. Dietz Verlag Berlin 1985. 
Die Autoren untersuchen u. a., wie mit anspruchsvollen öko¬ 

nomischen Aufgabenstellungen in der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Arbeit die Wirksamkeit der Neuerungen vorherbestimmt 
wird, welche leistungsmotivierenden Potenzen in den For- 
schungs- und Entwicklungsbereichen erschlossen werden kön¬ 
nen, welche Faktoren für eine effektive Struktur des wissen¬ 
schaftlich-technischen Potentials ausschlaggebend sind. Sie ge¬ 
hen darauf ein, wie neue wissenschaftlich-technische Ergeb¬ 
nisse rasch in die Produktion übergeleitet werden. 

www.industriesalon.de
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20 Fragen zum 
40. Geburtstag 

Mitgliederversammlung im Monat Januar 

Höhere Produktivität durch 
gute MMM- und Neuererarbeit 

Will man etwas erreichen, so 
muß man sein Ziel genau ken¬ 
nen. Nicht anders hielten es die 
FDJler der AFO Halbleiter. Wäh¬ 
rend ihrer Mitgliederversamm¬ 
lung „Mein Beitrag zur Erfüllung 
des Volkswirtsehaftsplanes" saß 
niemand der Jugendlichen 
stumm und teilnahmslos am 
Tisch. Es wurde eifrig diskutiert, 
Meinungen offen dargelegt, es 
gab Für- und Gegenreden. Dis¬ 
kussionsschwerpunkt war natür¬ 
lich das ökonomische Ziel 1986 
und .der Weg zum Ergebnis. 
Grundlage dafür war die Auf¬ 
schlüsselung der Planaufgaben 
auf das Kollektiv, auf jeden ein¬ 
zelnen Kollegen und Jugendli¬ 
chen. Man muß wissen, worauf 
es ankommt, was uns hemmt 
und was uns ein Stück nach vorn 
bringt. 

Gerold Voß ist Lehrling in der 
Abteilung HF 2. Er arbeitet in der 
„rollenden Schicht". „Durch 
eine gute MMM- und Neuerer¬ 
arbeit wollen wir unseren Anla¬ 
gen ihre kleinen Mucken austrei- 

GAMnr 
sein 

# 

4 

ben. Wenn wir hier etwas Schaf¬ 
fen heißt das: weniger Still¬ 
standszeiten, bessere Qualität 
und höhere Produktivität. 

Leider sind uns auch Grenzen 

gesetzt. Oft haben wir tolle 
Ideen, deren Umsetzung an ver¬ 
schiedensten Dingen scheitert. 
Trotzdem nicht aufzugeben ist 
dann gar nicht so einfach." Kir¬ 
sten Becker, FDJ-Sekretär, sieht 
das Hauptfeld der Arbeit in der 
Bekämpfung des Scheiben¬ 
bruchs. „Wenn wir den hohen 
Bedarf an optoelektronischen 
Bauelementen decken wollen, 
muß Ordnung, Disziplin - und 
Technologietfeue an erster 
Stelle stehen." 

Meinung und Haltung ganz di¬ 
rekt und ganz konkret. Aufge¬ 
griffen wurden diese im Be¬ 
schluß, der am Ende der Ver¬ 
sammlung verabschiedet wurde. 
Er beinhaltet ihre Ziele für 1986. 
So wollen die Jugendlichen u. a. 
die Ausbeutezielstellungen ein- 
halten und überbieten, direkt im 
Jugendforscherkollektiv mitar- 
beiton oder an Schwerpunktanla¬ 
gen zum Schichtsystem überge¬ 
hen. Bis zum XI. Parteitag der 
SED wollen sie 35 Prozent der 
Aufgaben realisieren. -jok- 

Die beste Wandzeitung wird gesucht! Anläßlich des 40. Geburtstages der Freien 
Deutschen Jugend ruft die ZFL zu einem Wandzeitungswettbewerb auf. Bis zum 20. 
Februar müssen eure Beiträge fertiggestellt und beim AFO-Sekretär gemeldet sein. 

cfc«V)R0% r ^ Inlandreisen mit 
</*•/ Jugendtourist 

Nachdem in den einzelnen 
AFO's Anträge für eine Jugend¬ 
touristreise entgegengenommen 
und registriert wurden, steht als 
nächstes die Bearbeitung dieser 
Anträge bevor. Entsprechend 
dem Angebot für Sommer/ 
Herbst 1986 werden die einge¬ 
gangenen Vormerkscheine prä¬ 
zisiert und auf die Einhaltung der 
Vergabeprinzipien des Reisebü¬ 
ros der FDJ „Jugendtourist" ge¬ 
prüft. 

Bezugnehmend auf die Teil¬ 
nahme- und Leistungsbedingun¬ 
gen von Jugendtourist kann sich 
jeder Antragsteller beim jeweili¬ 
gen AFO-Verantwortlichen über 
die Vergabeprinzipien informie¬ 
ren. Die wichtigsten Leistungs¬ 
und Teilnahmebedingungen 
sind ebenfalls beim AFO-Verant¬ 
wortlichen für Jugendtourist ein¬ 
sehbar. 

In einer gesonderten ZFL-Sit- 
zung mit den AFO-Sekretären 
am 17. Januar wird darüber bera¬ 
ten, wer für welche Reise vorge¬ 

sehen wurde, und wer als Re¬ 
serve eingesetzt wird. Jeder Ju¬ 
gendliche, der einen Antrag auf 
eine Jugendtouristreise gestellt 
hat, wird über Bestätigung oder 
Nichtbestätigung durch die 
AFO-Verantwortlichen bis späte¬ 
stens 4 Wochen nach ZFL-Ent- 
scheid informiert. Unkorrekt 
ausgefüllte Reiseunterlagen kön¬ 
nen nicht weitergeleitet werden, 
und der Anspruch auf die bestä¬ 
tigte Reise verlischt. 

Zum Abschluß soll nochmals 
darauf hingewiesen werden, daß 
bisher gerade das Inlandreisean¬ 
gebot für den Zeitraum Som¬ 
mer/Herbst von unserer Grund¬ 
organisation so gut wie über¬ 
haupt nicht genutzt wurde. Im 
vorigen Jahr hatten wir eine Aus¬ 
lastung unseres Inlandkontin¬ 
gents von nur 3,6 Prozent! Bevor 
eventuell unser Inlandkontigent 
vollständig gestrichen wird, soll¬ 
ten wir eine weitaus größere 
Auslastung anstreben. Inlandrei¬ 
sen sind vorwiegend für Fami¬ 
lien vorgesehen. 

AFO-Verantwortlicher für Ju¬ 
gendtourist 
T - Petra Antonie, App. 3028 
C - Michael Müller, App. 3756 
R - Angela Clausnitzer, App. 
2942 
LOF - Martina Albert, App. 
6 50 42 76/23 
KM - Daniela Nowatzky, App. 
2184 
ÖB - Kathleen Oberländer, App. 
6 35 10 82 
E - Minea Zellmann, App. 3543 
H - Marianne Friedrich, App. 
2026 
LINO - Dana Roder, App. 
5 40 01 18/43 
V - Undine Liebich, App. 
4 70 33 59 
P - Sabine Firla, App. 
5 50 91 86/56 

Jugendliche von S wenden 
sich direkt an die GO. 

Im. Namen unserer GO und 
des Jugendreisebüros „Jugend¬ 
tourist" wünschen wir schon 
jetzt allen Jugendlichen ange¬ 
nehme Freizeit- oder Urlaubser¬ 
lebnisse. 

Ralf Armbrust. Leiter Betriebs¬ 
kommission JT 

Die Gewinner 
der 2. Runde 

Auch für die zweite Runde 
unseres Preisausschreibens 
stand eine Jugendtouristreise 
für 2 Personen ins Erfurter Ju¬ 
gendtouristhotel zur Verfü¬ 
gung. Den glücklichen Ge¬ 
winner dieses sowie des 
zweiten und dritten Preises 
zog unsere Fortuna aus den 
Einsendungen: 

Es haben gewonnen: 
Marcel Schule (HT 3) - 1. 
Preis 
Jörg Adam (CEJ 22) - 2. Preis 
Heike Pötter (RL 3) - 3. Preis 

Herzlichen Glückwunsch! 
Die Antworten: 
Zur 1. Frage: Der Kunst¬ 

preis der FDJ - die Erich- 
Weinert-Medaille - wurde 
1957 gestiftet. 

Zur 2. Frage: Das Erdölver¬ 
arbeitungswerk Schwedt war 
das größte, der bis 1960 
übergebenen Jugendobjekte. 

Zur 3. Frage: Die Vereinba¬ 
rung zwischen der FDJ und 
anderen sozialistischen Ju¬ 
gendverbänden, auf deren 
Grundlage sich der Touri¬ 
stenaustausch entwickelte, 
wurde 1956 abgeschlossen. 

Zur 4. Frage: Die ersten 
FDJ-Ordnungsgruppen ent¬ 
standen am 13. August 1961 

Zur 5. Frage: Das Hoch¬ 
schulprogramm wurde 1957 
vom Zentralrat der FDJ ver¬ 
abschiedet. 

Pop-Treff 1986 
Inzwischen konnten in der 

FDJ-Leitung die Verträge für die 
»POP-TREFF« Veranstaltungen 
1986 unter Dach und Fach ge¬ 
bracht werden. Ihr sollt nun 
auch erfahren, was euch in die¬ 
sem Jahr im Kulturhaus erwartet, 
welche Tage ein großes Kreuz in 
eurem Terminkalender verdie¬ 
nen. 

Auf der Bühne des Hauses 
werden spielen: 

15. Februar (Fasching) 
• Rock'n' Roll-Orchester 
• Country & Co. 
• Tutti Paletti 

10. Mai 
• Berliner Dampfband 

• Yogi 
• Rockballett Karl-Marx-Stadt 

7. Juni 
• Jonathan-Blues-Band 
• Gala 

13. September 
• Formel I 
• 3 Diskotheken 

18. Oktober 
• Rockhaus 
• Juckreiz 
• Minitraum 

22. November 
• Na und 
• Express 
• Lari fari 

„Rat der 
Jugendbrigadiere" 

Im Fachdirektorat Technik 
würde kürzlich ein eigenständi¬ 
ger „Rat der Jugendbrigadiere" 
gebildet. In T bestehen derzeit 
insgesamt sieben Jugendbriga¬ 
den. 

Know how - 
Gewußt wie 

Der Klub „Junge wissenschaft¬ 
lich-technische Intelligenz" des 
Stadtbezirks trifft sich am 23. Ja¬ 
nuar um 16 Uhr im Jugendklub 
des KWO-Kulturhauses. 

Freundschaftstref¬ 
fen 

Am 16. Februar findet in 
Grünau ein Freundschaftstreffen 
mit Jugendlichen aus der Volks¬ 
republik Polen statt. 

Fasching 
Die Faschingsveranstaltung 

der GO startet am 15. Februar im 
Kulturhaus. Eine Woche zuvor, 
am 7. Februar, findet am glei¬ 
chen Ort der Karneval der Kreis¬ 
leitung der FDJ mit der Dampfer¬ 
band statt. 

emt seil« 6 •• W.2052## 
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E/H-Sportfest ist 
wieder in Sicht 

sportliches Kunstgewerbemuseum 

Kaum hat das neue Jahr be¬ 
gonnen, da sind die Sportverant¬ 
wortlichen von E und H wieder 
aktiv. Die ersten Absprachen er¬ 
folgten, und als Termin für das 6. 
Sportfest der beiden Werkteile 
wurde der 21. Mai 1986 festge¬ 
legt. Nun heißt es für die Organi¬ 
satoren Vorbereitungen zu tref¬ 
fen, die den Ablauf des Sportfe¬ 
stes wieder zu einem Erfolg ge¬ 
stalten. Mitmachen ist wie in den 
Vorjahren das Hauptanliegen, 
und unter diesem Motto läuft 
auch das Sportfest ab. 

Wir wollen keine Weltmeister 

küren, denn volkssportliche Dis¬ 
ziplinen werden auch dieses Mal 
jedem die Möglichkeit der sport¬ 
lichen Betätigung geben. Die 
sportliche Palette bilden wieder 
Ringe werfen, Fußballzielschuß, 
Korbball, Kegeln, Kugelstoßen, 
100-Meter-Lauf, Weitsprung, 
Volleyball und Fußball. Zwei da¬ 
von absolvierte Sportarten be¬ 
rechtigen zur Teilnahme an der 
bei allen Kollegen beliebten 
Tombola. Selbstverständlich 
werden hierbei wieder Überra¬ 
schungen geboten. Natürlich 
wird auch für das leibliche Wohl 

aller Beteiligten gesorgt und da, 
so weiß jeder, lassen sich die Or¬ 
ganisatoren immer wieder etwas 
einfallen. Eine ausführliche Infor¬ 
mation über das bevorstehende 
6. Sportfest erhalten die Sportor¬ 
ganisatoren der Brigaden noch 
detaillierter bei den Anleitungen. 

Wir hoffen nur, daß die Betei¬ 
ligung von 200 Kollegen auch in 
diesem Jahr erreicht wird. Nun 
fleißig trainiert und geübt, daß 
es beim Sportfest nicht so ziept. 

In diesem Sinne verbleibt mit 
sportlichem Gruß Gerd Schlaak, 
HT 1 

Zauberei und Fasching für 
unsere Jüngsten 

Die einzige weibliche Zauber¬ 
künstlerin der DDR stellt sich mit 
ihrem Kinderprogramm „Zau¬ 
berlotto mit der Märchenfee" 
am Dienstag, dem 18. Februar 
1986, um 10 und 16 Uhr in unse¬ 
rem Kulturhaus vor. Es ist ein 
Programm voller Spannung und 
zum Mitmachen für die Kinder 
irn Alter von 4 bis 11 Jahren. 

Karten sind noch erhältlich 
(Tel.: 2018, jeweils dienstags 
von 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 
bis 16.00 Uhr). 

Als typischer Clown ge¬ 
schminkt und bekleidet tritt die 

Darstellerin Annegret Mörke 
pantomimisch, tänzerisch in un¬ 
serem Faschingsprogramm am 
Dienstag, dem 25. Februar 1986, 
um 14.00 Uhr auf. Diese Clowne¬ 
rie ist für alle Altersstufen ge¬ 
dacht. Das Programm verspricht 
viel Spaß und komische Magie. 
Danach schließt sich eine lustige 
Kinderdiskothek mit vielen 
kleinen spielerischen Einlagen 
an, wobei es kleine Preise zu ge¬ 
winnen gibt. 

Karten könnten unter der Ruf¬ 
nummer 2018, jeweils am 
Dienstag in der Zeit von 9.00 bis 
12.00 Uhr und 13.00 bis 16.00 
Uhr bestellt werden. 

Um einen schnellen und rei¬ 
bungslosen Ablauf zu gewährlei¬ 
sten, geben wir folgende Bestell¬ 
termine bekannt: 

II. Quartal - Kartenbestellungen 
am Montag, dem 17. März 1986 
(April, Mai, Juni 86) 

III. Quartal - J<artenbestellun- 
gen am Montag, dem 16. Juni 
1986 (Juli, August, September 86) 

IV. Quartal - Kartenbestellun¬ 
gen am Montag, dem 15. Sep¬ 
tember 1986 (Oktober, Novem¬ 
ber, Dezember 86) 

Zeit: jeweils in der Zeit von 
9.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 bis 
16.00 Uhr. Auch 1986 bleibt un¬ 
ser Sprechtag jeden Dienstag 
von 9.00,bis 12.00 Uhr und 13.00 
bis 16.00 Uhr. 

Jütterschenke, Kulturhaus 

„Eiszeit“ 
in Köpenick 
Der Winter hat auch in der 
Hauptstadt seine romanti¬ 
schen Seiten. Das zeigt dieser 
Blick vom Luisenhain über die 
Spree auf Köpenick. 
Foto: ADN-ZB/Kämper 

kurzund knapp 

. - 

. 
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Wieder mal 
einen Besuch im 
Museum und bei 
der unbeständi¬ 
gen Wetterlage 
am Wochenende 
keine allzu 
schlechte Idee. 
Dies sagten sich 
auch jene Besu¬ 
cher hier, die 
sich die Schätze 
des Kunstgewer¬ 
bemuseums auf 
der Köpenicker 
Schloßinsel ge¬ 
nau unter die 
Lupe nahmen. 
Foto: ADN-ZB/ 
Schneider 

Kleine Winterakademie 
Auch in diesem Jahr lädt das 

Berliner Kunstgewerbemuseum 
auf der Köpenicker Schloßinsel 
seine Besucher zu speziellen 
Vorträgen ein: 
Sonntag, 26. Januar, 10.30 Uhr: 
David Roentgen und Berlin - 
seine Möbel und sein Einfluß 
auf das . Tischlerhandwerk zu 
Berlin. 
Vortrag mit Lichtbildern. Dr. 
Burkhardt Göres, Direktor des 
Kunstgewerbemuseums. 
Sonntag, 2. Februar, 10.30 Uhr: 
Kunst und Geschichte - Biogra¬ 
fisches und Historisches zu 
Werken der Goldschmiede¬ 
kunst. Vortrag mit Lichtbildern. 
Dr. Angelika Wesenberg, Kustos 
am Kunstgewerbemuseum. 
Sonnabend, 8. Februar, 10.00 
und 11.00 Uhr: 
Sonntag, 9. Februar, 10.00 und 
11 Uhr: 
Aus der Arbeit der Restaurato¬ 
ren: 
Benötigte Materialien und 
Werkzeuge zur Restaurierung 
von historischen Möbeln. Werk¬ 
stattgespräch. Manfred Becker, 
Leiter der Restaurierungswerk¬ 
statt und Kustos am Kunstgewer¬ 
bemuseum (Beschränkter Kar¬ 
tenverkauf). 

Sonntag, 16. Februar, 10.30 
Uhr: 
Kaiserkrone und Gisela¬ 
schmuck. 
Von der Magie des Goldes im 
hohen Mittelalter. Prof. Dr. sc. 
Günter Schade, Generaldirektor 
der Staatlichen Museen. 
Sonntag, 23. Februar, 10.30 
Uhr: 
Die italienische Majolika im Zeit¬ 
alter der Renaissance. Vortrag 
mit Lichtbildern. Dipl.-Phil. Chri¬ 
stiane Keisch, Kustos am Kunst¬ 
gewerbemuseum. 
Sonntag, 2. März, 10.30 Uhr: 
Die großen zweigeschossigen 
Schränke der Spätgotik in Süd¬ 
deutschland. Untersuchungen 
zur Farbigkeit und Oberflächen¬ 
behandlung. Hans Michaelsen, 
Restaurator im Kunstgewerbe¬ 
museum. 
Sonntag, 9. März, 10.30 Uhr: 
Die historischen Musikinstru¬ 
mente im Berliner Kunstgewer¬ 
bemuseum. Martin-Christian 
Schmidt, Restaurator im Kunst¬ 
gewerbemuseum. 
Sonntag, 16. März, 10.30 Uhr: 
Europäische Kunstzentren um 
1900. Kunsthandwerk aus Frank¬ 
reich, England, Deutschland, 
Österreich und Böhmen. 

In der Volksbühne 

Optimistische 
D'e Rathausgalerie Köpenick 
jrß'gt eine Ausstellung mit rund 
i Werken der Malerei, Grafik 

baugebundenen Kunst von 
Werner Nerlich, Jahrgang 1915. 
yer in Potsdam lebende Künstler 
|st seit Jahren eng mit dem Stadt¬ 
bezirk Köpenick verbunden, in 

ebi er lange Zeit als Direktor 
“br Fachschule für Werbung 

bd Gestaltung wirkte. Beein- 
rbckend vor allem seine stim- 

jbbngsvolle „Uferpromenade am 
athaus Köpenick“. Die Ausstel- 
,9 wird bis Ende Januar 1986 
2U sehen sein. 

Ukrainische Fotomeister und 
mateure heißt eine Ausstel- 

bbg, die bis zum 1. März im 
nabs der sowjetischen Kultur 
i« r Wissenschaften zu sehen 
Hi Pp^bQrafien und Malerei über 

e Erdgasleitung werden ab 23. 
Januar gezeigt. 

Tragödie 
. Aus dem Russischen von Gu- 
drun Düwel unter Verwendung 
der Übersetzung von Friedrich 
Wolf. Einrichtung der Spielfas¬ 
sung Siegfried Höchst/Gerd 
Hof. 

Frühjahr 1918, nach gewon¬ 
nener Oktoberrevolution. Es 
herrscht Bürgerkrieg. Wir befin¬ 
den uns auf dem in Kronstadt 
ankernden Linienschiff „Impe¬ 
rator Paul der Erste“. Alexej ge¬ 
hört zu dem „Anärchistentrio“, 
das die „Freie anarchistisch-re¬ 
volutionäre Abteilung“ in der 

Hand hat. Die neuerkämpfte 
Freiheit wird in vollen Zügen 
gelebt. Es herrschen Gesetze des 
Anarchismus. Alle ehemaligen 
Gesetze und Dienstvorschriften 
werden ignoriert. Die Hierarchie 
ist beseitigt, es gibt keine Unter¬ 
ordnung mehr, militärische 
Ränge sind vergessen, die 
Schulterstücke abgerissen, die 
Ärmelzeichen abgetrennt - jeg¬ 
liche Ordnung ist verhaßt. Nur 
einige der Abteilung hängen 
noch an der alten Ordnung. Wer 
sich dem „Anarchistentrio“ in 

den Weg stellt, wird ohne Ge¬ 
richt ermordet, im Vorbeigehen. 

Um diese „Freie anarchi¬ 
stisch-revolutionäre Abteilung“ 
zu dem „Ersten Marineregi¬ 
ment“ der Roten Flotte zu for¬ 
mieren, wird von der Partei der 
Bolschewiki eine Frau, eine Be¬ 
rufsrevolutionärin, an Bord ge¬ 
schickt. Sie soll in dieses anar¬ 
chistische Chaos eine militäri¬ 
sche Ordnung bringen. Zur Un¬ 
terstützung steht ihr ein ehema¬ 
liger zaristischer Offizier zur 
Verfügung. Mit diesem „Ersten 
Marineregiment“ soll sie auf 
dem Land die Konterrevolution 
niederschlagen. Die Geschichte 
dieses Regiments wird erzählt. 
Die Geschichte der Kommissa¬ 
rin, des Anführers, Alexejs, des 
Heiseren... 

Eine Geschichte, die von 
Träumen erzählt, von Liebe und 

-1 
Mord, von Angst und Mut. Eine | 
tragische Geschichte, die ge- i 
prägt ist von einem unerschüt- ! 
terlichen Optimismus, das Neue ' 
durchzusetzen, für es zu kämp- I 
fen. Eine Geschichte von Men- | 
sehen, die bereit sind, für eine i 
neue bessere Welt zu sterben, . 
um Leben möglich zu machen. 

Regie: Siegfried Höchst/Gerd I 
Hof; Musik: Rüdiger Barton | 
(Silly) a. G.; Bühnenbild: Jo- i 
chen Finke; Kostüme: Jutta 
Harnisch; 

Es spielen: Ursula Karusseit, I 
Michael Lucke, Jürgen Rothert, | 
Matthias Günther, Reiner i 
Heise, Dietmar Burkhard, Hart- ! 
mut Schreier, Dietmar Teme, • 

Harald Warmbrunn, Werner I 
Senftleben, Ruth Glöss, Ezard | 
Haußmann, Winfried Wagner, i 
Günter Zschäckel, Daniel Mi- 
netti, Herbert Sand u. a. 
_I 
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Spaziergänge durch die Berliner Geschichte 

Affenkäfig mit Spiegeln 
und Grotte für Krokodile 
Vorgänger des Brehm-Hauses stand einst Unter den Linden 

Man schrieb den 11. Mai 
1869, einen Dienstag. Irri Haus 
Unter den Linden 68 a, wo sich 
heute das moderne Büroge¬ 
bäude des Außenhandelsbetrie¬ 
bes Textilcommerz befindet, 
wurde Berlins erstes Aquarium 
eingeweiht. Eine Welt voll exoti¬ 
scher Pracht und seltener Tiere 
bot sich den Festgästen von 
Krone und Hof. 

Die erste Führung übernahm 
natürlich sein Gründer und er¬ 
ster Direktor Dr. Alfred Edmund 
Brehm, der Schöpfer des viel¬ 
bändigen „lllustrirten Thierle¬ 
bens". In Berlin erinnert heute 
das Alfred-Brehm-Haus an den 
bekannten Zoologen und For¬ 
schungsreisenden. 

Glaspalast mit 
Tieren, Moosen 
und Famen 

Als Bauplatz wurde das halb 
verfallene Grundstück an der 
Ecke Schadowstraße wegen sei¬ 
ner zentralen Lage ausgewählt 
und erworben. Im Jahre 1867 be¬ 
gann der Architekt Wilhelm Lüer 
aus Hannover mit dem Bau eines 
überaus prächtigen Gebäudes, 
das sich „möglichst eng an die 
Bildungen der Natur" anschlie¬ 
ßen sollte. Das Untergeschoß 
war mit Grottenwerk aus natürli¬ 
chen Felsblöcken gestaltet, das 
obere Geschoß überdeckten Ge¬ 
wölbe aus leichten Eisenrippen 
auf eisernen Stützen. Ein Glaspa¬ 
last mit Tieren, Moosen und Far¬ 
nen war im Zentrum der großen 
Stadt entstanden und sollte seine 
Besucher in eine „zweite Natur" 
führen. 

Aus allen Teilen der Welt 
hatte Brehm seltene Tiere her¬ 
beigeholt. Das Haus war als 
Aquarium und als Terrarium vor- 

gesehen, wo also nicht nur Was¬ 
sertiere, sondern als wirksamer 
Gegensatz auch sehenswerte 
Tiere der „Oberwelt", nament¬ 
lich Schlangen und Vögel ge¬ 
hegt werden sollten. Diese Er¬ 
weiterung bestimmte auch die 
Raumaufteilung des sehr engen 
Gebäudes, den Rundgang von 
300 Metern Länge und die Raum¬ 
ausstattung. 

„Berühmte blaue 
Grotte“ von Capri 
nachgebildet 

Der Rundgang durchs Aqua¬ 
rium begann im oberen Ge¬ 
schoß mit der Schlangenhalle, in 
deren Behältern Nattern und Ei¬ 
dechsen vieler Länder sowie bis 
zu vier Meter lange Giftschlan¬ 
gen gehalten wurden, und der 
Geologischen Grotte, deren 
Wände einen interessanten 
Schnitt durch die Erdrinde und 
Ihre Schichten zeigten. Er führte 
dann ein paar Stufen hinunter in 
das in maurischem Stil errichtete 
Vogelhaus, in dessen 14 Abtei¬ 
lungen Vögel vieler Länder zu 
sehen waren, und zu den mit 
Spiegelglas belegten Affenkäfi¬ 
gen und Grotten mit Krokodilen 
und Schildkröten, Das gespensti¬ 
sche Dunkel einer sogenannten 
„ägyptischen Finsternis", tropi¬ 
sche Warmluft und Tiergerüche 
sowie die Schreie der Papageien 
- ließen die Besucher „fast 
schwindeln"! Erst jetzt folgte das 
eigentliche Aquarium, das in 40 
verschiedenen großen Schau¬ 
becken Süßwasserfische sowie 
Seewassertiere der Ost- und 
Nordsee sowie der Adria mit ex¬ 
tra künstlich hergestelltem 
Meerwasser vorstellen wollte. 
Der Chronist Max Ring bewun¬ 
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derte hier also „wunderbare Ro¬ 
chen und Haie, farbenprächtige 
Seequallen, Medusen und See¬ 
sterne - die lebenden Blumen 
der Tiefe - seltsame Hummer, 
Krabben und Krebse, deren ei¬ 
gentümliches Leben und Treiben 
man hinter den durchsichtigen 
Glasscheiben betrachten kann. 
Das alles macht bei der künstli¬ 
chen Beleuchtung eirren mär¬ 
chenhaften, zauberhaften Ein¬ 
druck und ist für den Besueher 
ebenso unterhaltend als beleh¬ 
rend." Eine Nachbildung der be¬ 
rühmten „Blauen Grotte" von 
Capri bildete den Abschluß. 

Brehms Aquarium gehörte 
bald zu den führenden Attraktio¬ 
nen der Stadt. Wer nach Berlin 
kam, versäumte nicht, seine Bas¬ 
sins und Grotten zu besichtigen. 
Ständig lockten auch neue Sen¬ 
sationen die Besucher heran, ein 
seltener Vogel, eine besonders 
gefräßige Riesenschlange oder 
der erste lebende Gorilla, der im 
Jahre 1876 in Europa vorgestellt 
wurde. 

Formenvielfalt 
und 
Artenreichtum 

Aber nicht nur solche „Se¬ 
henswürdigkeiten" wurden viel¬ 
besprochen, vielbeschrieben. 
Die sehr umfangreiche Samm¬ 
lung machte den Besuchern For¬ 
menvielfalt und Artenreichtum 
deutlich, ihre Forschungsergeb¬ 
nisse errangen Weltruf. Als sie 
schließlich im Jahre 1910 aufge¬ 
löst wurde, ging der wertvolle 
Bestand an Tieren an den Berli¬ 
ner Zoo über und an sein 1913 
dort eingerichtetes Aquarium. 
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Kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Korbblütler, 4. 

tropische Echse, 8. Nebenfluß 
der Donau, 9. Nebenfluß der 
Wolga, 11. südamerikanische 
Hochgrassteppe, 12. lyrisches 
Chorwerk, 13. Saiteninstrument, 
15. Verkaufsstelle auf dem 
Markt, 17. Pflanzeneiweiß, 20. 
Anteil, 22. Angehöriger eines 
Göttergeschlechts, 23. Sitzbade- 
becken, 24. finnischer Lyriker, 
gest. 1926, 25. Himmelsrichtung. 

Senkrecht: 1. Roman von 
Harry Thürk, 2. Fischfett, 3. das 
Verzögern in der Musik, 4. Mä¬ 
ßig bewegtes Musikstück, 5. aus¬ 
geflockter Niederschlag, 6. 
sowjetarmenischer Schriftstel¬ 
ler, 7. Lobeserhebung, 10. Autor 
des Romans „Der Aufenthalt", 
14. Hauptmasse, 15. Tierunter¬ 
kunft, 16. Abwesenheitsnach¬ 
weis, 18. Wanderpause, 19 Edel¬ 
gas, 21. Zahlwort. 

Filmtheater „UT“ 
Spielplan Monat Januar 1986 

Dr. W. Löschburg 

Die Müggelberge laden 
zum Winterspaziergang 
ein. An Wochenenden hält 
die Ausleihstation nahe 
der Großen Rodelbahn an 
der Fußgängerbrücke Ski 
und Schlitten bereit. 

Foto: ADN-ZB/Richter 

17. bis 19. 1. 1986: 
15.00 Uhr Jim Hawkins wun¬ 
dersame Abenteuer, UdSSR 
17.30 Uhr: Die verruchte 
Lady und Beifilm, Großbr. 
20.00 Uhr 8 und 3/4, VR Po¬ 
len 
18. 1. 1986: 
22.00 Uhr Sexmission, VR Po¬ 
len 

20. bis 23. 1. 1986: 
15.00 Uhr Asterix erobert 
Rom, Frkr. 
11.30 Uhr Halbzeit des 
Glücks und Beifilm, ÖSSR 
20.00 Uhr Böhmischer Gra¬ 
natschmuck, CSSR 

24. bis 26. 1. 1986: 
15.00 Uhr Osceola, DDR 
17.30 Uhr Beat Street und 
Beifilm, USA 
20.00 Uhr Man sollte nicht al¬ 
les so wörtlich nehmen, DDR 
26. 1. 1986: 
11.00 Uhr Die Schatulle der 
Maria Medici, UdSSR 

27. bis 30. 1. 1986: 
15.00 Uhr Eolomea, DDR 
17.30 Uhr Der Haifischfütte- 

fer und Beifilm, DDR 
20.00 Uhr Entwicklungsjahre, 

31. 1. bis 2. 2. 1986: 
15.00 Uhr Ali Baba und die 40 
Räuber, UdSSR/lnd. 
17.30 Uhr Der Teufel kennt 
kein Halleluja, Italien 
20.00 Uhr mit Beifilm: Kino¬ 
box 34, DDR 

1. 2. 1986: 
22.00 Uhr Der Tag der Heu¬ 
schrecke, USA 

3. bis 6. 2. 1986: 
15.00 Uhr Die Alten, diese 
Räuber, UdSSR 
17.30 Uhr Letztmalig im UT: 
The Band 
20.00 Uhr (Der letzte Wal¬ 
zer), USA 

Änderungen Vorbehalten! 
Das Programm der Kinder¬ 

vorstellungen (weiterhin 
samstags und sonntags je¬ 
weils 13.15 Uhr) entnehmen 
Sie bitte den Werbeaushän¬ 
gen am Filmtheater bzw. der 
Presse. 

Kollektiv des Filmtheaters 
„UT" 
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Waagerecht: 1. Norma, 4. 
Niska, 8. Liege, 9. Seide, 11. Fo¬ 
lie, 13. Saxifraga, 14. Elen, 17. 
Pilz, 20. Edelweiß, 24. Maria, 25. 
Silur, 26. Berme, 27. Reede, 28. 
Lampe. 

Senkrecht: 1. Nässe, 2. Reise, 
3. Alex, 4. Neffe, 5. Igor, 6. Sela, 
7. Area, 10. Dan, 12. Igel, 15. 
Leda, 16. Aware, 17. Psi, 18. Is¬ 
lam, 19. Zarge, 20. Emir, 21. 
Erbe, 22. Lied, 23. Isel. 
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